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aſs das heilige Haus die verſchiedenen Stationen, zuletzt

Qr den Ort, wo ‘eS jetzt mn Loreto wunderbarerweiſe gebracht
wurde, muſs nach allen Regeln der Kritik als eine hiſtoriſche That⸗
ſache anerkannt werden. Es 2  möge noch Urz hingewieſen werden auf
die Unterſuchungen, die durch vergleichende Meſſungen un Loreto,
erſatto, Nazareth, wie auch durch Prüfung des Baumateriales
vorgenommen wurden. Es erwies ſich, daſs dem heiligen Hauſe in
Loreto die Grundmauern fehlen, daſs die Steine (keine Backſteine),
aus denen eS erbaut iſt, olche ſind, wie ſie zu azaret bei den
Bauten verwendet wurden, daſs der örtel ein ſolcher iſt, wie
In azaret gebrau wurde, nicht aber in der Gegend von Loreto
In unſerem Jahrhunderte ſind beſonders wichtig die Unterſuchungen,
die von dem engliſchen Oratorianer utchiſon bezüglich der Maße vor.

wurden, und diejenigen, die der römiſche Prälat Bartolini
ſpäter ardinal), durch den Profeſſor der Chemie der Sapienza
Dir Ratti anſtellen ließ Das Reſulta war wieder Ota zugunſten
der wunderbaren Begebenheit.

So denn das heilige Haus In der lauretaniſchen aAſiltta
Freilich iſt ES eingeſchalt mit einem Prachtgehäuſe, einem erke
Sanſovinos und anderer Meiſter; Im Innern aber ſiehſt du arme
ande Hie verbum CaTO factum ESt!

Der Heſang bei der feierlichen iturgie.
0bn Pfarrer Sauter, Präſes des hohenzollern'ſchen Bezirks⸗Cäcilienvereines.

VI Wie alt i ſt die Gewohnheit, auch während des
ochamte Lieder In der Mutterſprache vorzutragen,
und wie weit iſt dieſelbe verbreitet?

Die Gründe, we dieI 3 ihren Vorſchriften In Betreff
der lateiniſchen Cultſprache und des lateiniſchen Kirchengeſanges be⸗
ſtimmt aben, und we ſie deren Aufrechthaltung noch fort⸗
während beſtimmen, ſind, wie In dem letzten Artikel ) dargethan
wurde, ſo mannigfaltig, und ſowo einzeln, wie In threr Geſammt⸗
heit ſo gewichtig und ſtichhaltig, daſs man meinen ollte, ſie müſsten
jedem Unbefangenen, zuma jedem Katholiken, von ſe einleuchten.
Allein dem iſt leider nicht ſo Es gibt noch ſehr viele, beſonders
ſogenannte gebildete Katholiken, die dem lateiniſchen Kirchengeſange
mehr oder minder feindlich gegenüberſtehen, und dem deutſchen Kirchen
geſange das Wort 3u reden nicht müde werden. Wenn man olche
Deutſchthümler hört, ſo könnte man auf die Meinung kommen, man
d In der 2— 0 von den apoſtoliſchen Zeiten durch alle 11
lichen Jahrhunderte erd n den einzelnen Ländern auch beim Hoch
amte und bei anderen liturgiſchen Handlungen immer In der be⸗

1) tehe Quartalſchri Jahrg. 1894, Heft, Seite
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treffenden Lündtsſpröche bei uns alſo deutſch, geſungen, und erſt
die „Cäcilianer“ hätten * unternommen, dem deutſchen Geſange
ſein wohlerworbenes Bürgerrecht Im Hauſe Gottes ſtreitig machen
oder dasſelbe wenigſtens ſchmälern. Dem gegenüber wollen wir PS
nachſtehend verſuchen, die beiden Fragen zu beantworten: Wie
alt iſt die Gewohnheit, auch während des ochamte Geſänge in
der Mutterſprache vorzutragen? Wie weit iſt dieſelbe verbreitet,
und was iſt von ihr vom kirchenrechtlichen Standpunkt aus zu halten?

Es läſst ſich keineswegs leugnen, daſs In der apoſtoliſchen
Kirche auch da olk der Ausführung der liturgiſchen Geſänge
ſich betheiligte. Die Vorſtellung aber, daſs ſämmtliche Geſänge beim
feierlichen heiligen Meſsopfer vom eienv worden,
iſt eine durchaus irrige. Aus den ſpärlichen Nachrichten, we wir
über den Kirchengeſang QAus jener Zeit haben, geht vielmehr Uun;
zweifelha hervor, daſs die meiſten Geſänge auch DOrtma ſchon
von einem oder mehreren ——  ngern,  —  H die eigens dazu aufgeſtellt 7.
vorgetragen wurden. Das olk fiel bloß bei einzelnen Stellen, be⸗
ſonders Schlu eines Geſanges ein, indem ‘S einen kurzen Satz,
den die Sänger vorgeſungen hatten, wiederholte; oder PS brachte
einzelne Reſponſorien und ganz Urze und allgemein konnte Geſänge,
wie: Amen., EHt CU spiritu bUO. eluja. Vrie eleison
zUum Vortrage. Für dieſe Behauptung berufen wir uns auf das Zeugnis
des Juden 11⁰ aus Alexandrien, eines Zeitgenoſſen der Apoſtel.
Derſelbe war nach der Ausſage des hl Hieronymus nicht nur in
ſeiner Vaterſtadt Alexandria mit der dortigen Chriſtengemeinde und
ihren Oberhäuptern befreundet, ondern iſt auch ſpäter bei Gelegenheit
einer ihm übertragenen Geſandtſcha In Rom mit der ortigen Chriſten⸗
gemeinde In nahe Berührung gekommen. Dieſer 11⁰ hat eine Schrift
verfaſst: 77  eber das beſchauliche Leben“, aus welcher der Kirchen⸗
geſchichtsſchreiber Euſebius einzelne Abſchnitte mittheilt. 11⁰ ſchildert
In dieſer Schrift das Leben und den Gottesdienſt der riſten
Alexandrien, die EL mit dem Namen Therapeuten bezeichnet. Cber
den Geſang der Chriſten In ihren Verſammlungen ſpri ETr ſich In
folgender elſe au „Alsbald erhebt ſich Einer und ſingt einen
Hymnus zum Lobe Gottes, den entweder ſelbſt jetzt gemacht hat,
Oder der von Einem tHhrer erleuchteten Vorfahren errührt, we
ihnen viele Lieder und Geſänge In dreifüßigem Versmaße hinter⸗
laſſen Aben Auch mancherlei Verſe und Hymnen, we bei den
Opfern, Altare, bei den Stationen von verſchiedenen Chören
geſungen werden. Nach jenem ſingen auch andere einzeln, indem
ſie die richtige Ordnung beobachten und ſich eines ſchönen Vortrages
befleißigen, während die andern In großer Uuhören, außer
bei gewi  en Abſchnitten der Hymnen, welchen ein
Schluſsſatz ſingen i ſt Dann fallen alle zugleich,
Männer und eiber, In den Geſang Ein  14 Dem ügt
Euſebius, der ðu Anfang des vierten Jahrhundertes E  E, bei:



„Alles dieſes hat der obgenannte Mann In derſelben Weiſe und
Ordnung geſchildert, wie eS noch bei uns geſchie Auch daſs Einer
aus der Verſammlung ſich erhebt und in die Mitte retend einen
Pſalm nach einer erbaulichen Weiſe ingt, und daſ die Ver—
ſammlung dieſem orſänger, enn einen ers geſungen hat,
antwortet“.) Die Kirchenſprache, alſo auch die Sprache, In welcher
die gottesdienſtlichen Geſänge v  E  n wurden, fiel in den erſten
Zeiten inſofern mit der Landesſprache zuſammen, als jedem
diejenige Sprache als iturgiſche Sprache egeben wurde, In welcher
ihm urſprüngli das Chriſtenthum verkündigt worden war Das⸗

Sprachidiom nahmen dann auch alle Töchterkirchen von threr
betreffenden Mutterkirche Da nun, wie ſchon früher hervor⸗
gehoben wurde,?) die allermeiſten Kirchen des Abendlande In der
römiſchen — — ihre Mutterkirche verehren, ſo erhielten ſie von
dieſer auch die ömiſ

che, die lateiniſche Sprache als Gottes⸗
dienſtſprache, und behielten dieſe auch dann bei, nachdem ſie längſt
als Umgangsſprache erloſchen war Und In dieſer Sprache, und
ausſchließlich nur In dieſer, wurde von jeher beim liturgiſchen Gottes⸗
dienſte geſungen Nachdem chon auf der Synode von abdizea Im
ahre 314 angeordnet worden, daſs der gottesdienſtliche Geſang
durch eigene Sänger, die dem Clericalſtande angehörten, beſorgt
werde, trat die erwähnte Theilnahme des Volkes liturgiſchen
Geſang immer mehr in den Hintergrun und Orte bald ganz auf
Und ſo war ES Im ganzen Mittelalter auch bei uns In Deutſchland.
Niemals während der ganzen genannten Periode wurden beim Hoch
amte eutſche Lieder geſungen, ondern ein Cleriker— oder ſpäter auch
ein Laienchor trug überall die vorgeſchriebenen lateiniſchen Meſs⸗
geſänge vor Und doch fehlte CS Ii jenen Zeiten keineswegs
deutſchen Kirchenliedern. Es gab eine Zeit, und ſie iſt jetzt noch
nicht ganz verſchwunden, In der allgemein der Glaube herrſchte, vor
dem Auftreten Luthers habe CS kein eu  E Kirchenlied egeben,
eL ſei ielmehr der Schöpfer desſelben und erſt durch ihn ſei * in
der 1 eingeführt worden. eEin leſe Anſicht iſt ebenſo irrig
und wie jene andere, daſs eS vor Luther keine eutſche Bibel
gegeben, daſs EL vielmehr erſt dieſes heilige Buch „unter der ank
hervorgezogen“ und durch eine Ueberſetzung dem zugänglich
gemacht habe, während jetzt allgemein ekannt iſt und auch von
Andersgläubigen zugegeben werden muſs, daſs * ſchon mehrere
Jahrzehnte vor dem Auftreten Luthers verſchiedene Ueberſetzungen
der heiligen Schri In deutſcher Sprache egeben hat, und daſs
dieſelben auch verbreitet und von dem geleſen worden ſind
Ebenſo verdankt das eutſche Kirchenlied keineswegs Luther eine

Nähere lufſchlüſſe ber den gottesdienſtlichen Geſang in der apoſtoliſchen
vorſtehenden An
Kirche gibt ein intereſſanter Aufſatz In Haberls Cäcilien-Kalender 1878, dem die

He 51 gaben entnommen ind 2 Siehe Quartalſchrift ahrg 1894,
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Entſtehung, die Anfänge desſelben weiſen auf eine viel, viel frühereZeit zurü So beſitzen wir eine Uralte ingbare eutſche Ueber⸗
tragung des ambroſianiſchen Lobgeſanges, die viellei chon dem
en Jahrhundert angehört. Im neunten und zehnten Jahrhundertwurden ſchon Loblieder geſungen ren der heiligen Petrus,allus, I und eorg Im eilften und zwölften Jahrhundert gab
eS ſchon ziemlich zahlreiche Volkslieder, we bei außerliturgiſchenFeierlichkeiten Im Gotteshauſe geſungen wurden. „Die elt,“konnte das ahr 1148 der Reichersberger Propſt Gerhoh In
ſeiner Erklärung der Pſalmen chreiben, „jubelt das Lob des Heilandsauch In Liedern In der Volksſprache; meiſten iſt dies unter
den Deutſchen der Fall, deren Sprache wohltönendenLiedern geeigneter „Das Predigtlied: vKomm iligerEl herr  E  6 got, das Weihnachtslied: »Ein kindelein ſo lobelich,«da Oſterlied: »Chriſt iſt erſtanden von der marter alle,« da
Himmelfahrtslied: »Chriſt fuor gen himile,« das Pfingſtlied Nu
bitten wir den heiligen Geiſt,« waren ſeit dem dreizehnten Jahr⸗Underte um unde der ganzen chriſtlichen Gemeinde “. ) Im
vierzehnten Jahrhundert beſonders der BenedictinermönchJohann von alzburg, Im fünfzehnten der Prieſter Heinrich von
Laufenberg, Domdecan 3u Freiburg, fru  are Kirchenliederdichter.
Uſterer überſetzte eine groß Anzahl der ſchönſten lateiniſchen
Hymnen ins Deutſche, wie auch ſelbſt einige Lieder von tiefer
Innigkeit dichtete und ſie mit ilfe eines Weltgeiſtlichen in MuſikLetzterer dichtete beliebte we  1 Volkslieder In geiſtlicheZu Anfang des ſechzehnten Jahrhundertes, alſo vor Luthers Auf⸗
treten, gab hllius, gebürtig aus Ulm, Propſt In einem öſter⸗eichiſchen Kloſter, eine Passio Christi heraus, In welcher nichtweniger al deutſche Kirchenlieder vorkommen. eit der Er
findung der Buchdruckerkunſt fanden dieſe Lieder noch allgemeinereVerbreitung. Aus der Zeit von — ſind mehr als dreißigkirchliche Liederſammlungen und Geſangbücher In deutſcher Spracheekannt geworden. Luther ſelbſt 17 In einer Predigt als eugefür das Beſtehen des deutſchen Kirchenliedes vor Beginn der Re⸗
formation auf, enn ſagt Im Papſtthum hat man feine Lieder
geſungen: »Der die Hölle zerbrach und den leidigen Teufel darin
überwand; tem: »Chriſt iſt erſtanden von ſeiner arter alle,«das iſt von Herzen wohl geſungen Zu Weihnachten hat man e·ſungen: „»Ein Kindelein ſo lobelich iſt uns eboren heute.« Zuugſten hat man geſungen: »Nun bitten wir den heiligen Geiſt.In der Meſſe hat man geſungen das gute Lied »Gott ſei gelobtund gebenedeit, der uns ſelber hat geſpeiſet.« 3 Die Zahl der Uuns
aus der vorreformatoriſchen Zeit überlieferten und noch erhaltenen

Anſſen, des eutſchen Volkes, Band, 229 anſ
230 Verglei

auch Quartalſchrift W.  ahrg 1891, III Heft, 521—5
04 zur ganzen Darſtellung über das  —536 eutſche Kirchenlied
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geiſtlichen Lieder V deutſcher Sprache ne ihren unnachahmlichen
Melodien geht weit in die Underte. Wir werden uns darum nicht
wundern dürfen, enn auch Melanchthon in ſeiner Apologie der
Augsburgiſchen Confeſſion erklärt, „daſs der zebrauch deutſcher Lieder
allezeit für löblich gehalten worden MN der I1 Wiewohl et⸗
en Tten mehr, etlichen weniger deutſche Geſänge geſungen
wurden, ſo hat doch in allen Kirchen 1e EtW das olk deutſ
geſungen; darum iſt's ſo nicht.“

Wann wurden n U aber dieſe deutſchen Lieder 9e⸗
ſungen oren wir darüber Janſſen: „Die vom geſungenen
deutſchen Lieder gehörten amals o⁰ wenig wie jetzt zuL
eigentlichen kirchlichen Liturgie Nicht allein bei Bitt⸗
gängen, Wallfahrten, Proceſſionen, den Hauptfeſten des Kirchen⸗
jahres, bei dramatiſchen Aufführungen in der 11 und an Kirch⸗
weih⸗ und Heiligenfeſten, ondern auch vor und nach der Predigt,
In Verbindung mit den Sequenzen bei einzelnen Theilen der Meſſe,
endlich beim Nachmittags⸗ und Abendgottesdienſte wurde deutſ He⸗
ſungen “.) Aus dem eſagten olgt, daſs währen des ganzen
Mittelalters bis zur Zeit der Reformation beim Hochamte und bei
allen rein liturgiſchen cten lateiniſch geſungen wurde und zwar
bis zum vierzehnten Jahrhundert ausf  legli der einſtimmige
gregorianiſche Choral, ber deſſen Reinerhaltung die Biſchöfe mit
aller Sorgfalt wachten. Seit dem vierzehnten und noch mehr ſeit
dem fünfzehnten Jahrhunder fand allmähli neben dem einſtimmigen
Choral, auch der mehrſtimmige lateiniſche Geſang Afnahme in
der irche, der indeſſen jenen zuu Grundlage und auf ihm ſich
aufbaute Erſt ſeit und nfolge der Glaubensſpaltung Im ſechzehnten
Jahrhundert ildete ſich allmähli die Gewohnheit aus, die lateiniſchen
Meſsgeſänge durch Einlagen deutſcher Geſangsſtücke zu verunzieren.
Doch behauptete noch ber zweihundert Jahre der lateiniſche ein⸗
und mehrſtimmige Geſang ſeine bei weitem präponderierende Stellung
In den katholiſchen Gotteshäuſern. Kein einziges der noch vorhandenen
deutſchen Geſangbücher, die bis zum Anfang des achtzehnten Jahr⸗
hundertes edruckt wurden, enthält „deutſche Meſſen“ zUm Zweck
der Aufführung beim Hochamte. Bis ahin und noch auf mehrere
Jahrzehnte hinein wurden eutſche Geſänge beim Hochamte in ver⸗

hältnismäßig nuLr ſehr beſcheidenem mfange verwendet. Erſt infolge
der falſchen Aufklärung den Uſs des vorigen Jahrhundertes
ma ſich das Beſtreben bemerklich, die ganze Liturgie verdeutſchen,
und alſo auch deut Qbet 3u ſingen an In Hand mit den Ver⸗
en des Joſefinismus und des Weſſenbergianismus, die katholiſche

Deutſchlands von ihrem geiſtigen Mittelpunkte, von Rom
dem eiligen Stuhle, rennen und eine eutſche Nationalkirche
3 gründen, gieng auch dieS die altehrwürdige lateiniſche Sprache
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aus der Liturgie und den mit ihr unzertrennlich verbundenen liturgiſchen
Geſängen zu verdrängen und ihre deutſche Meſsgeſänge
zu etze Erſt von dieſer Zeit datieren die ganz deutſchen Ge⸗
ſangbücher, mn welchen keine Spur mehr von lateiniſchen Geſängen
zu nden iſt Bis ahin war vielen rten, ſo mn der ganzen
ſehr ausgedehnten alten iöceſe Mainz, die Vorſchrift mn 1 e⸗blieben, daſs In Gemeinden, in welchen keine Sänger zum
Vortrage der lateiniſchen Geſänge vorhanden eien, gar keine Hoch
amter gehalten, ondern nur Meſſen geleſen werden dürfen,bei welchen dann vom eutſche Lieder geſungen werden onnten
Dieſe alte Verordnung beſteht noch, dies nebenbei bemerken,
MN meritka bis auf den heutigen Tag 0 man nun wenigſtensIn die genannten Geſangbücher die körnigen, inhaltsvollen und lehens⸗
friſchen Kirchenlieder der en Zeit mit thren herrlichen Melodien
herübergenommen! Allein dies geſchah leider nicht Es wurden neue
Lieder mit Melodien geſchaffen, die den en mn keiner elſe
gleichwertig ſind.) Dieſe Geſangbücher wurden nun theils auf,theils ohne Befehl der weltlichen Obrigkeit von den KirchenbehördenIn vielen Gegenden Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz ein⸗
geführt Urde man ſich aber vorſtellen, daſs dieſe Geſangbücherund die Ami verbundene Neuerung, auch bei den Hochämtern aus
ſchließlich nur deutſ zu ſingen, vom katholiſchen mit Freudenbegrüßt worden elen, ſo würde man ſich ſehr äuſchen Die
lehrt uns vielmehr, daſs das gläubige olk dieſer Neuerung miſs⸗trauiſch gegenüberſtund, indem ES ganz richtig fühlte, daſs die Ab⸗
ſchaffung der En liturgiſchen Sprache und des altehrwürdigenlateiniſchen Geſanges eine Gefahr für den Glauben und eine Be⸗
einträchtigung der würdigen eler des Gottesdienſtes I ſich ergeDie Leute meinten ielfach, man olle ſie proteſtaͤntiſch machen und
ihnen mit dem en Geſang auch thren en katholiſchen Glauben
rauben. Darum konnten die deutſchen Geſangbücher vielen
Orten NUL durch Anwendung von Zwangsmitteln eingeführt erden.?Das katholiſche olk 0 den gewohnten lateiniſchen Geſang lieb⸗

und wo ſich denſelben durchaus nicht entreißen laſſen
Aus dem bisher Geſagten ergibt ſich als Antwort auf die Ereingangs dieſes Ttite geſtellte rage, daſs der Gebrauch etin

zelner eu  er Lieder währen des Hochamtes etwas über
dreihundert Jahre, die Gewohnheit dagegen, ganze „deutſcheMeſſen“ zu ſingen, erſt einhundert ahre alt iſt. Die rſtereAbweichung bon der Uralten katholiſchen Tradition vollzog ſich Unter
dem Einfluſ der Reformation, die zweite verdan ihre Entſtehungder kirchenfeindlichen Aufklärung Ende des vorigen und zu Anfang

Siehe Näheres hierüber Quartalſchrift Jahrg. 1891, Heft, 531

von Selbſt im Cäcilien-Kalender 1881
Siehe Näheres hierüber: Krutſchek 126 ff., ebenſo den Aufſatz
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dieſes Jahrhundertes. Dieſe beiden mſtände ſind Wwis keine en
Empfehlungsbriefe für den eu  en Kirchengeſang und ihre Erwägung
iſt ſicherli ehr geeignet, jeden gläubigen Katholiken ber dieſe
Neuerung ſtutzig zu machen Es iſt überhaupt eine merkwürdige
Thatſache, die jedem Katholiken zu denken gibt, daſs von jeher alle
Irrlehrer und alle zur Irrlehre hinneigenden Bewegungen ſich In
ein feindliches Verhältnis zur hergebrachten liturgiſchen Sprache
und Ami auch zum liturgiſchen Geſang geſetzt Aben So war S
ſchon bei den en Donatiſten und Arianern, und ſo iſt eS bei den
Reformatoren, den Gallikanern, den Janſeniſten, dem Joſefinismus,
Weſſenbergianismus, dem Deutſch⸗ und Altkatholicismus der Fall
Das Beſtreben der katholiſchen Kirche, als Univerſal⸗ und Weltkirche,
war E darauf gerichtet, die Völker zu vereinigen, die Häreſie
dagegen ſucht ſie zu rennen und zu iſolieren.

Nachdem wir geſehen, daſs die Gewohnheit, beim Hochamte
Geſänge uin der Mutterſprache v  agen, eine verhältnismäßig
ſehr junge iſt, wollen wir nun noch In Kürze die rage be⸗
antworten

Wie eit hat ſich denn teſe Gewohnheit verbreitet,
und was iſt von ihr kirchenrechtlichen Standpunkt aus
zu alten Auf den erſten el unſerer Frage lautet die Antwort
Außer In Deutſchland und den deutſchredenden Ländern
Oeſterreichs und der Schweiz beſteht nirgends Im bend—
QaQn die 1  3 bei der feierlichen iturgie ſich beim
Geſang der Mutterſprache 3 u bedienen. Und auch mn den
bezeichneten Ländern ſind eS verhältnismäßig nur wenige Diöceſen,

ganz allgemein Iim Hochamte deutſ geſungen wird In den
meiſten übrigen iöceſen auch dieſer Länder beſtund der lateiniſche
Geſang bei der feierlichen Liturgie entweder ganz oder doch theil⸗
weiſe auch nach der Reformation und trotz o

ſefinismus und Weſſen⸗
bergianismus fort und iſt gegenwärtig noch in Uebung. ber auch
In den von der falſchen Deutſchthümelei meiſten beherrſchten
Diöceſen gewinnt der lateiniſche Geſang nfolge der Beſtrebungen
des Cäcilien-Vereines immer me Boden und wird der deutſche
Volksgeſang und da eutſche Kirchenlied auch hier immer mehr in
die ihm urch die en kirchlichen Beſtimmungen geſteckten Grenzen
zurückgedrängt. In den Ländern nichtdeutſcher unge, ſo vor
allem In den romaniſchen Ländern, wie Frankreich, Italien, Spanien
und ortugal, Belgien, ebenſo In England, In ganz Amerika und
uin ſämmtlichen Miſſionsländern wuſste man nie und weiß
man bi zur Stunde nichts vom Geſang In der Mutterſprache beim
Hochamte und bei anderen liturgiſchen Gottesdienſten, vielmehr be⸗
auptete in all dieſen Ländern die lateiniſche Sprache von jeher ihr
althergebrachtes, wohlverbrieftes Recht Bei ſolcher Sachlage muſs
der Gebrauch, bei der feierlichen iturgie deut ſingen, als ein

von der ralten katholiſchen Tradition bezeichnet werden.
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Trotz der genannten vereinzelten Ausnahmsfälle bleibt das alte Wort
Victors von Lerin in Geltung, und kann mit Rückſicht auf den
Kirchengeſang ahin erweitert werden, daſs wir agen Was immer,
was berall und was von En geglau und geü
worden iſt, das iſt atholi

Wie i ſt n u aber die leider In manchen Gegenden
Deutſchlands, Oeſterrei

8 und der Schweiz noch be⸗
ſtehende Gewohnheit, beim Hochamte deut ſingen,
vom kirchenrechtlichen Standpunkt aus 3u beurtheilen? Mu
bder kann wenigſtens teſe Gewohnheit nicht als eine rechts⸗
kräftige angeſehen werden? es wird In der That von manchen
unſerer Deutſchthümler behauptet. Mit wie wenig Recht aber dies
geſchieht, werden wir glei ehen Die genannte Gewohnheit könnte
nämlich als rechtskräftig nuLr dann gelten, wenn ſie ſich unter den
Ugen des Geſetzgebers gebildet und Beſtand ätte, ohne
daſs dieſer inſprache dagegen erho Das iſt aber keineswegs der Fall.
Im Gegentheil. Geſetzgeber auf dem Gebiete der trurgie,
alſo auch auf dem des liturgiſchen eſanges, i ſt QAus-
ſchließlich nur der und die In ſeinem Namen und
Aftrage amtierende und entſcheidende Riten⸗Con⸗
gregation. Schon In Nummer III unſerer Artikelſerie h haben
wir verſchiedene Verordnungen und Ausſprüche der genannten kirch⸗
en Autoritäten von den agen der Reformation bis In die neueſte
Zeit angeführt, wodurch die in ede chende Gewohnheit al durchaus
rechtswidrig bezeichnet und ausdrücklich verboten wird Es möge uns
erlaubt ſein, ieſelben dieſer Stelle noch einige 3u vermehren.
In der chon früher citierten Ulle des Papſtes Pius vom
ahre 1570, we jedem Meſsbuch vorgedruckt iſt, Tklärt der E·
nannte alle ſein Meſsbuch verſtoßenden Gewohnheiten
und Privilegien, die nicht ſchon zweihunder ahre alt ſeien, alſo
Iim ahre 1370 chon beſtanden hätten, für aufgehoben. Demnach
müſste eine Gewohnheit, die das Missale Bomanum Rechts
kraft behaupten ſoll, jetzt ſchon mehr als fünfhundert Jahre beſtanden
aben Denn alle Gewohnheiten, die das römiſche Meſsbuch
ſich ſpäter gebildet haben, wurden zu verſchiedenenmalen al null
und nichtig Tklärt So entſchied die Riten⸗Congregation ereits
Uunter dem März 1591 „Gewohnheiten, we gegen  4s
ömiſche Miſſale verſtoßen, ſind aufgehoben durch die Ulle Pius M.,
und ſind mehr chlechte ebräuche als Gewohnheiten nennen.“
Unter rban VIII., geſtorben 1644, wurde mit Genehmigung dieſes
Papſtes ein Deceret der Riten⸗Congregation ins Meſsbuch auf
7 in dem eS El „Demum renovando Decreta alias
tacta. mandat SaGC Congreg Iu Onnibus t DeI Omunia Servari
Rubrieas Missalis Romani. 10¹1 Obstante üuocumque praetextu

Siehe Quartalſchrift Jahrgang 1893 II Heft, 341
Linzer eol.⸗prat! Quarta ſd rift 1894 55
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et Contraria cConsuetudine, Juall abusum 6886E declarat“ In
einem Decrete derſelben Congregation vom Juni 1689 El eS
zUum Schlu „Ohne U  ich auf irgend eine noch ſo ange währendeGewohnheit, die man anführen kann, welche die heilige Congregation
für einen Miſsbrauch und ſchlechten Gebrauch erklärt, da Gewohn⸗heiten die Ubriken des Miſſale durch Deceret derſelben Con⸗
gregation, beſtätigt von rban VIII. aufgehoben ſind“ Als die
Aufklärer Schlu des vorigen Jahrhundertes ſich erkühnten,mit den en Ueberlieferungen zu brechen und die lateiniſche Sprache
aus der Kirche 3u verdrängen ſich anſtellten, bezeichnete eS die
Ulle „Auctorem fidei“ vom ahre 1794 als eine UnverſchämteVerwegenheit, die Beibehaltung der lateiniſchen Sprache, alſo auchdes lateiniſchen Geſanges, beim Gottesdienſte irgendwie zu tadeln
oder bekämpfen.) Noch Iim ahre 1862 nannte * die Riten⸗
Congregation einen nicht zu duldenden Miſsbrauch, wenn Im Hoch
amte, ogar nachdem alle vorgeſchriebenen lateiniſchen exte richtigund vollſtändig geſungen eien, Lieder In der Volksſprache eingelegtwür Von einer rechtskräftigen Gewohnheit des Deutſchſingensbeim Hochamte kann dem Geſagten gemã gewiſs nicht die ede ſein,da einerſeits dieſe Gewohnheit nicht chon zweihundert V  VJ  ahre vor
dem V  ahre 1570 beſtund, anderſeits aber nach dem genannten ahrealle Gewohnheiten, die Iim Widerſpruche mit dem römi  en Meſs⸗buche und deſſen Vorſchriften tehen und dazu gehört In erſter
Linie das Deutſchſingen beim Hochamt von den In dieſer Sacheallein maßgebenden kirchlichen Autoritäten und Riten⸗
Congregation bis In die neueſte Zeit herein verboten und als
nicht duldende Miſsbräuche bezeichnet worden ſind

Aber, agen diejenigen, E. der Verwendung des deutſchenGeſanges auch bei der feierlichen Liturgie das Wort reden, die
Biſchöfe haben das Deutſchſingen 10 Erlau Allerdings aAbenmanche Biſchöfe und biſchöfliche Behörden zur Zeit der mehrfacherwähnten Aufklärung Ende des vorigen und zu Anfang dieſes
Jahrhundertes die Einführung des deutſchen Kirchengeſanges be⸗
günſtigt, 14, ogar anbefohlen. Allein damit haben die Betreffendeneben gethan, wozu ſie In keiner eiſe befugt Denn
kein Biſchof hat das Recht, In liturgiſchen Dingen In ſeineriöceſe einzuführen und anzuordnen, was mit den allgemeinenKirchengeſetzen und mit den vom Oberhaupte der Ir und der
Riten⸗Congregation erlaſſenen Geboten Im Widerſpruch 0Verordnungen ſind ielmehr null und ni  19 Wie wenig unſeregegenwärtigen Biſchöfe die leider In manchen Diöceſen noch herr⸗ſchende Gewohnheit, beim Hochamte mehrfach deut ſingen, als
eine rechtskräftige anſehen und billigen, geht unwiderleglich aus der

Gi Seite 29  E 29 1e Wit „Geſtatten die liturgiſchenGeſetze“ e. Seite
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Thatſache hervor, daſs die allermeiſten derſelben, 14, wohl alle, die
Beſtrebungen des „allgemeinen Cäcilien-Vereines für die iöceſen
Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns und der Schweiz“, der 10 gerade
dieſer verkehrten Gewohnheit den Krieg auf (ben und Tod rklärt
hat, gebilligt und den genannten Verein In ihre hohe und wohl⸗
wollende Protection haben Doch QAmit aben ſich viele
der hochwürdigſten Oberhirten nicht begnügt Manche derſelben Aben
ſchon ausdrückliche Verbote den deutſchen Geſang bei der feier⸗
en iturgie Erlaſſen. Wir können nicht umhin, die uns ekannt
gewordenen diesbezüglichen rlaſſe hier namhaft 3u machen So
Ei * In der um ahre 1854 herausgegebenen vortrefflichen Eich⸗
ſtätter Paſtoral⸗Inſtruction Titel Capitel de cantu t musiea
SA Cantus Chori 1011 8t dirigendus juxta arbitrium magistri
capellae. Sed Juxta rubricas. nde Caveri ebet, proferantur
cantus, gui 20 Officium. guod agitur. 11011 N Similiter II
6CClesiis choro nulla musiea cCanli III lin A.
quamvis Verba Sspiritualia sint, quia cantus UjUSmodi est
(COntra ritum Hcclesiae“. In dem In der kirchenmuſikaliſchen
Welt wohlbekannten Erla des hochſeligen Biſchofes Valentin von
Regensburg vom 16 I1 1857,0 In welchem die kirchenmuſikaliſchen
Verhältniſſe der Diöceſe ganz nach den Vorſchriften der Kirche geregelt
wurden, I eS Nr VI. „Bei dem pfer der eiligen Meſſe,
ſowie bei jeder anderen Feier öffentlichen Gottesdienſtes dürfen nur
der treffende iturgiſche Text oder wenigſtens mit der iturgie Im
Einklang ſtehende, der heiligen Schrift den liturgiſchen Büchern oder
den Schriften der heiligen dter entnommene und irchlich appro⸗
bierte exte angewendet werden“. Dann wird fortgefahren: „Kirch⸗liche Geſänge In der andesſprache ſollen nur bei 9 E·
ringeren Feierli  keiten, bei Volksandachten, bei Pro⸗
ceſſionen, Bittgängen, Abendandachten ni aber bei
dem Hochamte und der feierlichen liturgiſchen Veſper)
zuL Anwendung kommen, a u bei der heiligen Meſſe,
enn dieſe geleſen wird“. Die In dieſem rlaſſe Aus⸗
geſprochenen Grundſätze werden auch von dem gegenwärtigen Hoch
würdigſten Biſchof Ignatius von Seneſtrey feſtgehalten. Der
Hochwürdigſte of von Luxemburg erkl  ärt  3 In einem reiben
vom V  ahre 1867, nit welchem das neue katholiſche Geſangbuch
V ſeiner iöceſe einführt: „Insbeſondere für das Hochamt und
für die Veſper bleibt der lateiniſche, liturgiſche Kirchengeſang, mit
Ausſchluſs aller deutſchen Lieder, vorgeſchrieben“. Un einem
Erla vom Februar 1884 erklärt der ochſelige Fürſtbiſchof
Robert von Breslau: „Schließlich mache ich noch beſonders darauf
aufmerkſam, daſs es irchlich unterſag üſt, während der

Feier  — der eiligen Meſſe irgend welche andere exte
Abgedruckt Iim Cäcilien-Kalender 1884.
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ſingen, we nicht uIn der iturgie des betreffenden
age vorkommen“. In einem zweiten Erlaſs vom März
desſelben Jahres el EeS: „Die Paſſion darf überhaupt nie von
Laien, allerwenigſten aber in deutſcher Sprache geſungen werden,
da die Kirche den Gebrauch der andesſprache bei der
Liturgie der heiligen Meſſe nie bei Anwendung der
römiſchen iturgie rlaubt“ Der Hochwürdigſte Biſchof
Ugen Lachat bezeichnet In einem reiben an die Puſtet'ſche Ver-
lagshandlung den Geſang Iu der Volksſprache beim liturgiſchen Gottes
dienſte als „ein nicht duldendes Aergernis“. Ebenſo
Tklärt der Hochwürdigſte Biſchof Erneſt Müller von Linz: * iſt
kirchliches Verbot, das ich hiemit7 bei
rieſter geſungenen Meſſe (missa Cantata Kirchenlieder
In der Volksſprache 3 ingen“.) In der allerneueſten Zeit,
nämlich unterm Auguſt 1891, hat der Hochwürdigſte Biſchof
Leonhard von Baſel⸗Lugano, „Verordnungen 45  ber die Kirchenmuſik“
erſcheinen laſſen, die den allgemeinen kirchlichen Normen vollſtändig
entſprechen. nter Abtheilung II „Sprache und Text“ El 5

„Beim mte, dem ſacramentalen egen und den übrigen kirch⸗
en Segnungen, ſowie bei der liturgiſchen (Chor⸗) Veſper darf
n U In der Sprache der 1  E, nämlich der lateiniſchen
geſungen werden. Bei der Stillmeſſe und den nichtliturgiſchen
Udachten ſind Geſänge In der Landesſprache rlaubt Es ſollen aber
keine weltlich klingenden oder weichlichen élodien geſungen und
uur irchlich approbierte oder wenigſtens geduldete exte gewählt
werden “.2)

Wenn bis jetzt noch nicht alle Oberhirten, in deren Diöceſen
noch mehrfach deutſch beim Hochamte geſungen wird, förmliche Ver⸗
bote dagegen erlaſſen aben, enn ſie ielmehr leſe Gewohnheit,
die ſich ohne ihre In ve  V  2 Zeiten gebildet, noch Ulden,
ſo darf dies keineswegs als eln Zeichen thre Einverſtändniſſes an⸗

geſehen werden, ondern dieſe Duldung legt nur Zeugnis von threr
EI.  2  ei ab, die mit den gegebenen Verhältniſſen, die manchmal
mächtiger ſind als der E Wille der Menſchen, 3u rechnen weiß
lelé von dieſen Oberhirten, welche eigentliche Verbote den
eu  en Geſang bei der feierlichen Liturgie hinauszugeben bis jetzt
noch nicht für zeitgemäß gehalten haben, gaben dagegen und geben
fortwährend noch In anderer Weiſe ihrem dringenden Wunſche, daſs
dieſe Unkirchliche Gewohnheit nach und nach überall beſeitigt werde,
entſprechenden Ausdruck So laſſen ſich die Biſchöfe, In deren Diöceſen
der allgemeine Cäcilien⸗Verein eingeführt iſt, und * ird dies wohl
die Mehrzahl ſämmtlicher iöceſen Deutſchlands, Oeſterreichs und
der Schweiz ſein, alljährlich von den Diöceſan⸗Präſides Bericht —

rutſche 135
liſche Kirchenmuſik“ 1892, Nr.

WQHᷓq.qꝙ.i˖-?: lehe „Fliegende Blätter für katho⸗
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ſtatten ber die Thätigkeit des Vereines, eloben dann In eigenen
Erlaſſen die Vereinsbeſtrebungen Was ſpeciell die Erzdiöceſe
reiburg, der reiber dieſer Abhandlungen angehört, betrifft, ſo
ſind In den letzten Jahrzehnten von Seite der kirchlichen Oberbehörde
zahlreiche Kundgebungen erfloſſen, die über den illen erſelben In
der mn ede ſtehenden Sache keinen Zweifel laſſen, wenn auch ein
förmliches Verbot den deutſchen Geſang beim Hochamte bis jetzt
nicht gegeben wurde Wir führen zum Beweis olgende atſachen an:
Der Cäcklien-Verein iſt chon Ur den hochſeligen Bisthumsverweſer
Weihbiſchof Dr Lothar von Kübel eingeführt und von ihm, wie von
dem hochſeligen Erzbiſchof Dr Orbin und dem gegenwärtigen Hoch⸗
würdigſten errn Erzbiſchof Johannes Chriſtian wiederholt für alle
Pfarreien wärmſtens mpfohlen worden. In ſeiner Inſtruction
für arr und Kirchenviſitationen vom Auguſt 1887 hat der
Herr rzbiſcho Unter die Fragen, 2 vor der Viſitation von
den einzelnen Pfarrern  riftlich 3u beantworten ſind, auch folgende
den Kirchengeſang betreffenden aufgenommen: „Iir der Geſang
und das Orgelſpiel nicht unkirchlich 125 Unkirchlich iſt aber
der Geſang bei der feierlichen iturgie beſonders dann, wenn der
Fundamentalforderung nicht entſpricht, daſs EL nämlich in der all⸗
gemeinen Mutterſprache der I  / In der lateiniſchen vor
getragen werden muſs „Wenn einzelne Vorſchriften bezüglich des
Geſanges bei Aemtern zuu Zeit noch nicht befolgt werden können,
bemüht ſich der Seelſorger mit Energie, aber auch mit der nöthigen
Klugheit, allmählich den rechten Zuſtand herbeizuführen? ſt viellei
eln Cäcilien-Verein Iun der Pfarrei?“ eiter wurde Uunter dem
25 Januar 1890 In Nr des Anzeigeblattes für die Erzdiöceſe
Nter Bezugnahme auf das Im September 1884 von der Riten⸗
Congregation die italieniſchen Biſchöfe hinausgegebene Regolomento,
wie früher ſchon bemerkt, die wichtige Vorſchriſt erlaſſen, daſs in
ükunft für die Kirchenchöre nUur olche Kirchenmuſikalien ausgewählt
und angeſchafft werden dürfen, we in dem vom allgemeinen Cäcilien⸗
Verein herausgegebenen ataloge Aufnahme gefunden Aben Wenn
dieſe weiſe orſchri In allen Diöceſen erlaſſen, und, fügen wir
aber bei, auch überall ſtreng befolgt würde, dann würde In abſehbarer
Zeit die Hauptforderung der 237 über die heilige Muſik, daſs
beim Hochamte nur lateiniſch geſungen werde, zur Durchführung
gelangen. Denn die 1710 Nummern, welche der gen atalog

jetzt aufweist, enthalten keine einzige eutſche Singmeſſe und kein
einziges Lied un der Volksſprache, die dazu eſtimm wäüren, während
des Hochamtes oder bei anderen liturgiſchen Handlungen geſungen
3u werden. Einen weiteren überaus wichtigen und entſcheidenden
Schritt, den gottesdienſtlichen Geſang Ui der Erzdiöceſe den
kirchlichen Vorſchriften entſprechend 3zu geſtalten, hat Unſer Hoch⸗
würdigſter Oberhirte endlich gethan durch die an Oſtern 1892 EL;

folgte Einführung des Diöceſan⸗Geſangbuches „Magnificat.“
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In dem März, als dem des Papſtes Gregors
des Großen, datierten oberhirtlichen reiben, durch welches die
Einführung des genannten E angeordnet wurde, l *2 Uunter
anderem: „Nachdem durch Gottes gnädige Fügung, wie un ganz
Deutſchland, ſo auch In Unſerer Tzdiöceſe, mit dem kirchlichen Leben
die ege der kirchlichen Uſik, beſonders durch die Beſtrebungen
der Cäcilien⸗Vereine, einen erfreulichen Auff  ung genommen hat,
aben wir nach nrufung des hl Geiſtes eS für unſere ETL:

2  El, Uunter dem Beirath ſachkundiger Männer ein teues Diöceſan⸗
Geſangbuch ausarbeiten laſſen, das ſowo den Anforderungen
des liturgiſchen Gottesdienſtes als den berechtigten Wünſchen
der Gläubigen entſpricht“. An einer anderen Stelle eſen wir:
„Zahlrei ſind aher die Beſchlüſſe der Concilien und Diöceſan⸗
Synoden, we die lateiniſche Sprache als allein zuläſſig
bei der erer der eiligen eheimniſſe Im öffentlichen
liturgiſchen Gottesdienſte erklären“. eiter Unten folgen
die Drte „Wir Aben aher ni länger zögern wollen, dem
eiſpiele ſo vieler Biſchöfe 3u folgen, nd auch Euch geliebte Diö⸗
ceſanen, die Anwendung des Gregorianiſchen Chorals beim liturgiſchen

Neben demGottesdienſte auf das dringendſte empfehlen
Choral hat aber auch der mehrſtimmige lateiniſche Geſang eine
Berechtigung beim liturgiſchen Gottesdienſte, und eS ſoll ihm dieſer
Ehrenplatz nicht eraubt oder geſchmälert werden“. Im ſelber
aber Elte 215 die Bemerkung: „Während für das bcham
der iturgiſche lateiniſche Geſang vorgeſchrieben iſt, ſind
bei der ſtillen eſſe Lieder in der Mutterſprache geſtattet.“

Wir ſchließen dieſen ER Unſerer Abhandlungen mit den
orten Selbſts:) „Wer nach all den angeführten geſchichtlichen
atſachen und poſitiven Beſtimmungen noch den hat, den
(deutſchen) Volksgeſang Im Hochamte als eine hergebrachte und
rechtmäßige Gewohnheit zu vertheidigen, oder mit der Kirche über
ihr Feſthalten am lateiniſchen Geſang rechten, der möge ſich mit
dem Auguſtinus auseinanderſetzen, welcher ſagt „Darüberreiten, bb das, wa die ganze Kirche übt, befolgen ſei,
iſt unerträgliche Inmaßung und Verwegenheit.“

enn die katholiſche iturgie die Eintheilung des
Kirchenjahres in die drei Feſtkreiſe von Weihnacht,

und Pfingſten?
on Franz 9  * 8 In Innsbruck.

Es wird niemand bezweifeln, daſs das atholiſche Kirchenjahr
eine zweckmäßige Anordnung In ſich trage; ES iſt dies In vielen

21  E Auflage, Seite 106


